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Freitag, am 30. Mal 188. 
Gerechtigkeit und Barmherzigkeit. 

Zwei Schweſtern durchwandeln auf Gottes Geheiß 

Die freundlichen Erdengefilde, 

Streng richtet die Erſte den fuͤndlichen Fleiß A 

Und fremd find ihr Mitleid und Milde, 

Etbarmungslos ruͤgt fie die menſchlichen Schwaͤchen, 

Ihr furchtbares Amt if, den Frevel zu raͤchen. 


Doch göttliche Nachſicht im himmliſchen Blick, 
Erbarmt ſich die Zwelte der Suͤnder, g 
Und bebt fie auch oft vor dem Freoler zuruͤck, 
Sie lieber den Men ſchen nicht minder, 
Verſchmaͤhend mit blutigem Ernſt zu regleren 
Sucht fie die Verſtockten durch Langmuth zu tuͤhten. 


Gerechtigkeit, 


wi: TR 


Gerechtigkelt, zoͤttin mit tichtendem Schwert, 7 
41 45 . furchtbares Walten, G 
Doch 1 dir der Preis meinet Liebe verwehrt, 

Ihn kann nur die Schweſter erhalten; k 
Barmherzigkeit, Seraph aus lichterrn Zonen, 
Nur Dir weiht die Menſchhelt unſterbliche Kronen: 


Wo Themis, die ernſte, die furchtbare wagt; 


F Exlleger der Menſch ihrem Walten, a 
Nur da, wo dle Lengmuth dle Schtoachen wan, 
Kaum reulg nich Ber rung entfarten — 


8 Soͤbne des Staubes — ſie waͤren ‚de loren, 
ſich Gott nicht der Suͤndet und enn, 
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viele, werden in der Erziehung dazu verdorben, 
um als ſtarke Luͤgner in der Welt aufzutreten. 
— Den Vater der Fügen kennen wir ja! Er 
war es, der im Paradiefe die erſten Aeltern fo 
zum Beſten hatte, daß ihnen die Augen davon 
aufgingen; ſo daß ſie, was ſie vorher nicht er⸗ 
kannten, ſich nackend fanden; was ihnen wechſel⸗ 
Kits im täglichen Umgange noch nicht eingefals 
en war. 79 - 


Um gut, mit Wahrſcheinlichkeit und Geſchmack 
zu fügen, dazu gehört kein ganz gemeiner Kopf. 
Dabei von guten Anlagen überhaupt, haben ge⸗ 
doͤhnlich auch Talent zum Lügen; und die Ael⸗ 
tern, welche leider! nur gar zu oft die Maiverät 
ihrer Kinder bewundern, freuen ſich, und lachen 
oft über die Anlagen zum Luͤgen, und ſehen fie 
als ein Zeichen des Verſtandes an, wie ſie 
gewohnlich auch find, ohne daran zu denken, daß 
der Verſtand zum Guten und zum Boͤſen ange 
wendet werden koͤnne. Denn zum Stehlen ge⸗ 
hoͤrt oft mehr Verſtand, als zum ehrlichen Brot⸗ 
erwerbe. Wenn nun Aeltern, indem ſie ein Kind 
auf einer füge ertappen, ſtatt es deßhalb zu bes 
ſtraſen, noch vielmehr darüber lachen und ſich des 
Verſtandes des Kindes freuen: fo iſt der tür 
gener fo gut, wie fertig! Denn nichts wie⸗ 
derholen Kinder lieber und öfter, als das, wor⸗ 
über man lacht. | 


Sobald Kinder nicht ehe Greber, wenn ge 
ie 
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ſie einer Luͤge ſtraft, fo iſt die Fertigkeit auf le⸗ 
benslang da. Beſonders werden ſie bei begange⸗ 
nen Fehlern, worüber fie eine Strafe fürchten, ſich 
gewöhnlich durch eine Füge aushelfen, oder wenige, 
ſtens auszuhelfen verſuchen. — Al ſo durch die 
Erziehung werden die Menſchen Luͤge⸗ 
ner! und zwar, im eigentlichen Verſtande, Luͤge⸗ 
ner von Profeſſion. Kommen nun noch ſchlechte 
Beiſpiele der Aeltern bei den Kindern hinzu: ſo 
nd fie zu allen Laſtern fähig, beſonders zum 
blen — denn, luͤgen heißt eigentlich ſtehlen; 
oder die Wahrheit heimlich entwenden. — Si⸗ 
rach ſagt ſogar: „Daß ein Dieb nicht ſo boͤſe 
ſel, als ein Menſch, der ſich zum Luͤgen gewoͤhnt.““ 
— Und wenn ſie auch nicht alle, wie dieſer weiſe 
Mann hinzu ſetzt, an den Galgen kommen: fo 
ſind ſie doch gewoͤhnlich ehrloſe Leute, auf deren 
Wort man nicht rechnet, ſelbſt wenn ſie auch die 
Wahrheit ſagen. — „Wer luͤgt, der ftiehles wer 
Ne luͤgt; das iſt ein Sprichwort, das nicht 
truͤgt. 12 5 y 


Merkwuͤrdig ift es aber, daß ſelbſt Leute von 
Stande dieſes Laſter oft ſo in die große Welt mit 
übertragen, daß fie nie etwas erzählen konnen, 
ohne den größten Theil dabei zu luͤgen. Dieſe 
kann man eben nicht immer zu den unangeneh⸗ 
men Geſellſchaftern rechnen; und manche werden 
ſogar in Geſellſchaften gern geſehen, zumal in Ge⸗ 
ſellſchaften, die etwas unter ihrem Stande ſind, 
und die ſich durch die Gegenwart des Auffäpei 
1 ers 


* 549 _ 


ders gewiſſermaßen geehrt fühlen, : wenn fie auch 
bei feinen Erzählungen ſich oft einander anſehen 
und heimlich zulaͤcheln, oder mit dem Finger über 
den Tiſch ſtreichen, welches fo viel heißt, als: 
Eine oder ein Paar Nullen wegwiſchen. 
Die größte Fertigkeit dieſer Lugner beſteht dar⸗ 
in, wenn ſie ein gutes Gedaͤchtniß haben, daß ſie 
die naͤmliche Sache das eine Mal wie das an⸗ 
dere erzaͤhlen; und man kann dann annehmen, 
daß ſie es am Ende ſelbſt glauben, was ſie An⸗ 
dern vorluͤgen. Zum Theil liegt oft eine Prahl ⸗ 
ſucht dabei zum Grunde, alles zu wiſſen, alles 
erlebt, alles geſehen zu haben, allenthalben gewe⸗ 
ſen zu ſein. Da iſt kein Fall, den ſie nicht erlebt 
— keine Krankheit, die ſie nicht gehabt haben. 
Kurz, ſie ſind der perſoniſicirte Wind, der die 
ganze Welt durchreife und in allen Weltgegenden 
zu Haufe iſt. Zins | 1 


Der fügner iſt ein vortreffliches Sijet fuͤrs 
Theater; und wir haben einige Luſtſpiele, wo ſich 
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dieſer ehrloſe Charakter ſehr gut ausnimmt, be⸗ 


rs wenn man Gegenſtuͤcke im gemeinen Leben 
dazu weiß und kennt. . 


Da den vornehmen Manne alle Laſter am Be⸗ 
ſten kleiden und ihm am wenigſten übel genommen 
werden: ſo findet ſich auch die Kunſt, zu luͤgen, 
gar nicht ſelten bei ihm Sehr oft wenden fie 

che auch an, wenn es mit ihren Finanzen ſchlecht 
beſtellt iſt. Und in allen Ständen reimt ſich Lug 

und 
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und Trug beſſer, wie die Worte, Wahrheit 
und Armuth, welche blos in Proſa gebraucht 
werden koͤnnen. Ein verſchrobenes Ehrgefuͤhl kann 
den vornehmen Mann ſehr oft zum Lugner mas 
chen, wo der gemeine Mann bei der ganz einfa⸗ 
chen Wahrheit dleibt: Ich habe nichts; ich bin 
arm!“ dieſe Wahrheit vertraͤgt ſich aber mit dem 
vor nehmen Stande gar nicht. Denn es iſt nichts 
Erbaͤrmlicheres, als: vornehm zu ſein und kein 
Geld zu haben. Da bleibt nichts uͤbrig, als den 
Stand zu vergeſſen, oder zu luͤgen. M 
un a ri > 


Daß übrigens die füge im vornehmen Stande 
oft zur Komplimentenſprache wird, iſt eine bekannte 
Sache. Denn wenn man ſich einander ſeine Hochach⸗ 
tung oder ſeinen Reſpekt verſichert, und hinterruͤcks 
viel auf einander zu ſagen weiß, was das Gegen⸗ 
theil beweift:; fo iſt das doch wohl, auf deutſch 
geſagt, nichts als eine Luͤge. Und wenn mir 
— Schreiber dieſes — in meinem 74ften Jahre 
N. ſagt: Sie werden alle Tage juͤnger, ſo 
iſt das ein Kompliment, alſo abermals eine Lüge. 
Hiergegen lobe ich mir die Wahrheit eines Bauern, 
der mich lange nicht geſehen, im ganzen Ernſte ſagte: 
3 ſind kurzlich doch recht alt ge⸗ 
worden! f 
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Die Aſiatiſchen Reiche 
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Nach den neueſten und zuverläffigften Nach⸗ 
richten enthalt Aſien jetzt folgende Reiche und 
Länder. N 


Afiatiſches Rußland: 276,920 Meilen, 
11,992,000 Einwohner. Chineſiſches Reich: 
252,448 U Meilen, 1855500060 Einwohner. 
Landmacht im Frieden 1 Million, im Kriege 1% 
Million, Bemannung der Kriegsſchiffe 31,000 
Mann. Elnkommen 880, 17,000 Franken, keine 
Staatsſchuld; davon enthält das eigentliche China 
mit den Juſeln Hainan und Formoſa auf 61,137 
Meilen 150, O00 00 Einwohner, Mandſchurien 
2 Mill., Mogoley 3 Mill., die n 
1 Mill., Tibet 1 Mill., Tanguſtan 14 Mill., 
. 15 Mill., der Archipel von Leckio 2 Mill. 
Seelen. 


Das Engliſche Aſien enthält auf 34,526 
Meilen 114,500, 00 Einwohner; unmittelbar 
unter der Regierung ſteht nur die Inſel Ceylon 
von 978 J Meilen mit 830,000 Seelen; die 
Beſitzungen der Compagnie beſtehen dagegen aus 
den Präſidentſchaſten Bengalen, Madras und 
Bombai mit den neuen Eroberungen; ihre Eine 
fünfte betragen 317,123,000 Franken, ihre Staats · 
— f 1 3 ihre Landweg un 

Mann, im Kriege 400,000, DIE 
Seemacht im Frieden 18 Se De 
ſtehen 
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ehen unter der Compagnie verſchiedene Indiſche 

taaten mit 33,461 J Meilen und 33,228,000 
Einwohnern, wovon die betraͤchtlichſten find: das 
Königreich Hyderabad oder Nizam mit 10 Mill., 
Naypor mit 3 Mill,, Myſore mit 3 Mill., Ude 

mit 3 Mill., Baroda mit 2 Mill. Einwohnern. 


Der Wechabiten⸗Staat in Arabien mit 
2% · 7d? U Meilen, 5 Millionen Einwohnern und 
290,090 Mann Landmacht in Kriegszeiten. 


Perſien oder Iran mit 22,104 D Meilen, 
11,387, 00 Einwohnern, 80 Mill. Franken Eins 
nahme, im Frieden mit einer Armee von 80,000, 
im Kriege von 225,00 Mann. f 


Tus kiſches Aſien: 21,085 Q Meilen, 
11,064,009 Einwohner. | 


Cochinchina, unter nomineller Abhaͤngigkeit 
von China: 16,700 U Meilen, 23 Mill. Einwoh⸗ 
ner, 130 Mill. Franken Einnahme, 150,000 Mann 
Landmacht, 125 Kriegsſchiffe. a 


Japan: 12,369 J Meilen, 40,600, 0 
Einwohner, 517 Mill. Franken Einnahme, 120 000 
Mann Landmacht im Frieden, 500/00 Mann 
im Kriege. Dcr e 5 


Buch areis 10,812 D Meilen, 2,480, 0 
Einwohner, 12 Millionen Franken Einnahme, 
= 25,009 
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25,000 Mann im Frieden, 100, 0 im * 
als Landmacht. 


Ka bul oder ee 10,733 U Mel. 
len, 8,020,000 Einwohner, 15 Mill. Franken 
Einnahme, Landmacht im Seien e Mann 
im Kriege 150% 00. 


Das unabhaͤngige Borneo: 10,000. 85 
‚Er 4 Mill. Einwohner, 


Birmanifbes Reich; 9500 2 Men, 

1 Mill. Einwohner, 80 Mill. Franken innahme. 

8 im Frieden 80,000, im Kriege 150,000 
Mann. 


Kb iw a, in Turkeſt eſtan: 9/062 * 8 Wilen, 
1 Elnmohner, Landmacht im Kriege n 
ann. 


Siam, dem Namen noch tributair von China: 

Fade Mellen, 1/700, 00 Einwohner, 5 Mill. 

Ma Einnahme, Landmacht im Kriege 80,000 
ann, 


Indesflaat ber Bellutſchen: 7, UN Mel ⸗ 
„len, 2,700,000 Einwohner, Einfünfte 1 Mill. Fr., 


Landmacht im Frieden 4000 im Kriege 60,000 
Were an Kar 2 
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Mill. Einwohner, Landmacht im Kriege 60,000 
Mann. 


Das unabhaͤngige Sumatra: 51779 U Mei⸗ 
I 6 Mill. e 


2 der Seiks;: 4,112 U Meilen, 6 Mill. 
Einwohner, 31 Mill. Franken Einnahme, Sand» 
macht im Frieden 100,000 Mann, 8 


erat, in Oſtperſien: 3,12 Mellen * 

Mi. Ein en a! Franken Luhe, 

— im Brieden 20,000, jm Kriege 70008 
ann. 


* manſchaft Meme n, in Suͤdarabien; 2900 
ilen, 3 Millionen Einwohner, 12 Million 
Franken Einnahme, Landmacht im Kriege 50,000 


ann. 6 


Königreich Nepaul: 2,496 0 Meilen, 2 
Mil. Einwohner, Einkäufe 77 te, r 
17,300 Mann im Frieden. 5 
PR; 8 d, 3 —— en re 

nwohner, 20 ranken Ei 6,000 
Mann Sandmadht,, Seemacht „ — 


Maskate, in Oſtarabien: 2.437 D Meilen, 
1,600,000 Einwohner, 4 Mill. Franken Einnahme, 
Sandmacht im Kriege 40,000 Mann. er 8 
ndia, 
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Sind ia, in Indien, 1884 Meilen, 4 Mill. 
Einwohner, Einkünſte 25,858,000 Franken, im 
e 90,000 Mann. 


Das unabhängige Celebes: 2,125 Meilen, 
3 Mill. Einwohner. 


Die unabhaͤngigen Molukken: nun DE 
len, 980,000 Einwohner. 998 


‘Unabhängige Philippinen: 37671 amn 
5 19801000 Einwohner. 


m Inſeln der Sonde; 1,470 mel, 1950000 
Einwohner, 


ne nee 0 Men, x wu. rd 
ee 


Juſel Sulus 621 RR: ae Ein 
woſaen 


Miederlaͤndiſches Aſien: 3.825 eb. 
len, 6,722 000 Einwohner. 


Sponi ſche Philippinen: 3990 abe 
’ %,647,500 Einwohner 
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Franzsoͤſiſches Alen: 20 U. Mellen, 96,000 
Einwohner. | 


Daͤniſches Aſien: 4 ID Mellen, 25,000 
Einwohner, — 


Abbe Montgaillard. 


Man ſprach in letzter Zeit in Paris wieder viel 
von dem Abbé Montgaillard, und ſeiner Geſchichte 
von Frankreich; hier einige Anekdoten, die man 
von dieſem gallſuͤchtigen, heftigen und parteiiſchen 
Manne erzaͤhlt. N 225 


Er lebt allein ohne Dlener und Koͤchinn, war 
aber doch ein großer Freund von leckeren M. 0 
zeiten. Eines Tages kauft er auf dem Markte 

eine Truthenne mit Truͤffeln, und bringe fie ſei⸗ 
nem Portier, auf daß er fie ihm zubereite. Nach⸗ 
— ſolches geſchehen war, verzehrt er dle Trüfs 
ſeln nebſt den beiden Flügeln des Truthuhns, und 
wirft dann das Uebrige zum Fenſter hinaus. 
„Der Schuft von Portier,“ ſprach er, „war ohne 
Zweifel der Meinung, ich würde nicht Alles eſſen 
konnen, und reibt ſich ſchon die Hande mit waͤß⸗ 
rigem Maule, feinen Theil erwartend; es iſt doch 
eine rechte Luſt, feinen Aerger zu ſehen, wenn er 
feine Hoffnung den Straßenhunden vorgeworfen 
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Er bewohnte eine kleine Stube, dem Pallaſ 
des Cambaceres gegenüber, Der Erzkanzler ga 
eines Abends einen glänzenden Ball, während der 
Hiſtoriker feine Galle aufs Papier ausſtroͤmte. 
Sich aͤrgernd über das Geraͤuſch des lauten Fe⸗ 

tes, Öffnet. er fein Fenſter, und ruft hinüber mit 
itterem Lächeln: „Jauchze nur! Stolzire nur in 
der Mitte deiner Schmeichler! Warte, du ſollſt 
mir deine Geigen bezahlen; ich will dir ein Blatt 
zeichnen, daß dir ein Schreckbild fein foll dein des 
ben lang!? f n 
Sein Charakter verleugnete ſich auch auf dem 
Todbette nicht. Nachſlehende Klauſel feines Teſta⸗ 
ments beweiſt es: „Ich beſitze achttauſend Franes 
an Renten; wem vermach ich ſie? Meiner Fa⸗ 
mille? Die veracht ich. Der Geiſtlichkeit? Die 
verabſcheu ich. Armen Kranken? Die ekeln mich 
an. Doch wenn ich kein Teſtament mache, wird 
mich die Regierung beerben, und die Regierung 
iſt mir mehr zuwider, als alle Uebrigen zuſammen. 
Seis denn fuͤr die armen Kranken; ſie brauchen 
mir keinen Dank zu zollen; denn wenn ich zu 
ihren Gunſten teſtire, geſchiehts nur aus Haß ge⸗ 
gen alle die Uebrigen.“ Ai 


Akademiſche Aufgabe 

Friedrich Wilhelm 1. hielt nicht viel von feiner 

Akademie der Wisch ten 2 fand Vergnuͤ⸗ 
gen 


en daran, ihr zuweilen ſeltſame Fragen vorzus 
Bad — Einf verlangte er Antwort 100 Erklaͤ⸗ 
rung auf folgende Anfrage: „Woher kommt es, 
daß zwei an einander geſtoßene Champagnerglaͤ⸗ 
een hellen Klang geben, als zwei mit 
dedem andern Weine angefüllt?“ — Die 
ademiker 9 0 zur Antwort: Da fie nicht 
elegenheit hätten, Champagner zu trinken, könne 
45 die Aufgabe nicht loſen. Der König schickte 
phyſikaliſchen Claſſe zwoͤlf Flaſchen Sun 
ner; fie wurden auf feine Geſundheit getrunken, 
aber die Auflöfung blieb aus. 
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Po Sr Oh n 
Dilemma des Kanzlers Morton. 
Heinrich VII., König von England, erfand td 
rt Mittel, fine Sole zu . 
Sein Kanzler, der Erzbiſchof Morton, war ſein 
treuer Gehülfe. Unter Anderm brachten Beide 
eine Commiſſion zu Stande, der fie den Auftrag 
gaben, eine außerordentliche Beiſteuer, unter dem 
og: Namen der Wohlthaͤtigkeits⸗Subſidie oder 
es Don gratuit, beizutrelben. Morton bes 
ſchied die Commoſſion zu ſich, und ertheilte ihk 
folgenden Unkerricht: „Kommt Ihr zu Leuten, 
um fie zu beſteuern, welche fpärli und nüchtern 
leben, fo müßt Ihr vorausſetzen, daß es wirth⸗ 
ſchaſtiich bei ihnen zugeht, und fie folglich ee 
12 4 n 
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niſſe gemacht haben, womit fie herausruͤcken koͤn⸗ 
nen. Kommt Ihr dagegen zu ſolchen, welche et» 
was drauf gehen laſſen und vornehm leben, fo 
müßt Ihr daraus ſchlleßen: fie haben's und kön. 
nen fölglich geben.“ — Man nannte dieſen Dop⸗ 
pelſchluß die Gabel oder auch die Krücken des 
Kanzlers Morton. Um ſeiner Logik zu entgehen, 
batte man gar nicht leben muͤſſen. 
an ee 
* inen eum cen 
Warnung für dehrher ren. 
Der vierzehnjaͤhrige Lehrling eines Ellenwoaren⸗ 
Me Bremen 55 Fa N . 
ein Stuck Zeug zu einer Weſte durch einen Ri 
bein gt. 8 Furcht Eee e 
Herrn verbirgt er daſſelbe in feinem Koffer. Der 
Prinzipal findet es, und erklart den bis dahin 
allgemein als ehrlich erkannten Knaben 
vor ſeinen Hauslruten und Nachbarn für einen 
Dieb. Der Knabe wurde dadurch ſo tief er, 
ſchuͤttert, daß er, dieſe oͤffentliche Beſchimpfung 
nicht ertragend, auf fein Zimmer eilte, und ſich 
mit einem Meffer in die Kehle ſchnitt, und bald 
darauf ftarb! Der Name des Kaufmanns iſt 
nicht namhaft gemacht, aber er verdiente, daß man 
ihn an den Pranger ſtellte! Dergleichen Herren, 
die über die ihnen anvertrauten Kinder, als seht, 
Unge, wie Despoten über ihre Unterthanen und 
Sklaven Laschen, gibt es aber nicht allein in 
Bremen! 3 n 
— — 
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Charade. 


Aus well Sprachen bilde meinen Namen; 
Ich nei aus Roma's und aus * 


Viel wack're Künftler oft ſchon zu mir kamen, 

Gelaͤuterter entließ ich alle nur; N. 

Es ſchlang ſich um uns, was die Letzten deuten, 

Mit zauberiſcher, füßer Allgewalt; 

Noch ſern gedenken ſie der ſchoͤnen Zeiten, 

Wo hothenczuͤckt mein Ganzes fie durchwallt. 

Und frageſt Du den Greis in ſpaͤten Tagen, 

Ob ihn mein Zauber ⸗Schooß nicht einft beg, 

So wird er freudig meine Erſten fagen, 
Indem kene er nach Suͤden an. 


17 


fing der Ehorase h im RR Platte: 
be Maaßſtb. 


„ 


1 7 
— — — 


Redakteur Dr. Ulfert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. | 
35. 4 
Freitag, am 30. Mai 1828. 


N Bekanntmachung. 
ut diegjährigen Wahl eines neuen Dritteld der 
Stadtoerordneten⸗Verſammlung iſt in Gemaͤßhelt des 
F. 86 der allgemeinen Staͤdteordnung vom 19ten No⸗ 
vember 1808 ein Termin auf 


Donnerſtag den toten Juni d. 5 früh 
5 um neun Uhr 


anberaumt worden, welcher für die acht Stadtbezirke 
in den unten genannten Rofalitäten abgehalten werden 


ird. 8 re 8 
Die gottesdlenſtliche Handlung, welche dem Wahl⸗ 
geſchaͤft nach gefeglicher Vorſchrift vorangehen muß; 
ird in dem bezeichneten Tage in den Kirchen beiden 
Konfeſſtonen fruͤh um 7 Uhr ihren Anfang nehmen. 
Indem wir hiervon die geſammte Buͤrgerſchaft in 
Kennkniß ſetzen, fordern wir ſolche und namentlich bie 
ftinmfähigen Mitglieder derfelben, welche insbeſondere 
noch dutch die Herren Bezirks⸗Vorſteher vorgeladen 
werden ſollen, hiermit auf, ſowohl dem angeordneten 
Gottesdienſte, als dem Wablterwine ihres Bezirks, 
ihrer Buͤrgerpflicht gemäß in Perſon beizuwohnen, da 
ms dutch einen Bevollmächtigten geſetzlich 
zulaͤßig iſt. 0 e N = 
Nur Krankheit, Abweſenhelt und ſolche häusliche 
Geſchaͤfte, welche ohne nahmhaften Nachthell nicht aufs 
fate des Wichern in Wedge ii 
ichterſcheinens im Wahlte 5 
trachten, muͤſſen abet auf jeden Fal bei Zeiten pri 


* 
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vor dem Termine ſelbſt dem Bezirks vorſteher ſchriftlich 
angezeigt weeden. 5 
Hierbei iſt zu bemerken, daß dle Stimmfähigen nur 
an dem Wahl⸗Akt desjenigen Bezirks Theil nehmen 
koͤnnen, in welchem ſie wohnhaft ſind. In ſofern Je⸗ 
mand feinen Wohnort im Laufe des letzten Jahres in 
einen andern Bezirk verlegt hat, iſt es ſeine Schuldig⸗ 
keit, bei dem Bezirksvorſteher ſelnes Bezirks ſich zu er⸗ 
kundigen, ob er auch in der Rolle des Bezirks, worinn 
er wohnt, uͤbertragen worden. i 
Sollten ſtimmfaͤhige Bürger ohne gegründete, zur 
gehoͤrigen Zeit angezeigte und auf Erfordern zu bes 
ſcheinigende Entſchuldigungs⸗Gruͤnde beim Wahltermin 
ausbleiben; fo haben dieſelben ohnfehlbar zu gewaͤrti⸗ 
tigen, daß fie durch einen Beſchluß der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung zur Strafe entweder fuͤr immer 
oder wenigſtens auf beſtimmte Zeit von der Theilnah⸗ 
me an der oͤffentlichen Verwaltung ausgeſchloſſen und 
einem höbern Beitrage zu den Gemeinlaſten werden 
en ezogen werden. N 
Eingedenf der Wichtigkelt des Wahlgeſchaͤfts wird 
gi jeder Theilnehmer dahin beizutragen haben, daß 
r Zweck der allgemelnen Staͤdteordnung errelcht wer⸗ 
den kann und die Wahl nur ſolche Männer treffe, wel; 
che in jedem Betracht des in ſie geſetzten Vertrauens 
würdig und geeignet find, ſtadtiſche Angelegenhelten 
vorurthellsfrei und umſichtig zu beurtheilen. 
Brieg, den 13. Mal 1828. 
f Der Magiſtrat. 


Der Wahl ⸗Akt wird vorgenommen: 


für ben Bezirk im Raths. Seſſions⸗Zimmer. 
— u — im Arndtſchen Saale. 
— Il — im Sitzungszimmer der Stadtverordne⸗ 
b ten⸗Verſammlung, wozu der Eingang 
im Rathhaus hofe. für 


« 


für den IV Bezirk in der Nieolal Kirche. 
— „ — in Gruͤtzeſchen Saale auf der Langen⸗ 


gaſſe. 5 
— vi — im goldnen Löwen auf der Langen⸗ 
aſſe. 1 


9 . 
— un — im Sitzungszimmer der ſlaͤdtiſchen 
Deputatlonen, wozu der Eingang 
8 von dem Korridor des . 
— vin — in der ehemaligen Kaͤmmereiſtube auf 
dem Rathhauſe. üb 
; Bekanntmachung. 5 
Die im Johannis⸗Termine d. J. fähigen Zinſen hle⸗ 
ſiger Stadtobligationen werden in unſerer Kaͤmmerei⸗ 
Kaffe vom gten bis 24ten k. Mis. mit Ausſchluß ber 
Sountage in den Amtsſtunden ausgezahlt werden. 
Brieg, den 16. Mal 1828, 
Der Magliſtrat. 
tte an das Publikum. l 
Wir find dach die, im . Stuck der diesjaͤhrigen 
Aimtsblaͤtter enthaltene Verfügung der Hoch'oͤblichen 
Königliben Regierung von Schleſien iu Breslau vom 
15ten v. Mes, aufgefordert worden: die Einſammlung 
der von den hohen Minifterlen zum Wiederaufbau der 
abgebrannten evangeliſchen Kirchen, Pfarr, und Schul⸗ 
Gebäude zu Meſeritz bewilligten Haus⸗Collecte als 
bier zu veranlaſſen. Demzufolge haben wir den Buͤr⸗ 
ger Tragmann zu Einfammlung derſelben beauf⸗ 
tragt, und wir erfüchen demnach das verehrte Publi⸗ 
kum, Insbefondere aber die evangeliſchen bemittelten 
und wohlhabenden Einwohner hieſiger Stadt: zu ge⸗ 
dachtem Zwecke einen milden Beitrag nach Maasgabe 
der Krafte eines Jeden in dle vom Tragmann zu pro⸗ 
ducirende verſchloſſene Buͤchſe gern zu opfern; wo 
den gütigen Geber ſchon das Bewußtſein lohnen wird, 
fein Scherflein zur Beförderung einer nüglihen Ans 
ſtalt beigetragen zu haben. Brieg, den 23. Mal 1828. 
Der Magiſtrat. f 


Bitte an das Publikum. 

Wir find durch die, im 1gten Stuͤck der dlesjaͤhrigen 
Amtsblaͤtter enthaltene Verfügung der Hochloͤblichen 
Königlichen Regierung von Schlefien zu Breslau vom 
20ſten v. Mts. aufgefordert worden: die Einſammlung 
der, von den hohen Koͤniglichen Miniſterten zum Wie⸗ 
deraufbau der abgebrannten katholiſchen Kirche, Pfarr⸗ 
und Schulgebaͤude zu Schwelm bewilligten Haus⸗ 
. allhier zu veranlaſſen. Demzufolge haben wir 

en Buͤrger Tragmann zu Einſammlung derſelben 
beauftragt, und wir erſuchen demnach das verehrte 
Publifum, insbeſondere aber die katholiſchen bemittels 
ten und wohlhabenden Einwohner hieſiger Stadt; zu 
gedachtem Zwecke einen milden Beltrag nach Maasgabe 
der Kräfte eines Jeden, in die vom Tragmann zu prog 
ducirende verfchloffene Buͤchſe gern zu opfern; wofuͤr 
die gütigen Geber ſchon das Bewußkſein lohnen wird, 
ihr Scherflein zur Beförderung einer nuͤtzlichen Anſtalt 
beigetragen zu haben. Brleg, den 23. Mai 182g. 

Der Magiſtrat. 
Ekltterarſſche Anzeg e. 

Bei dem Unterzeichneten iſt zu haben: Allgemeines 
Taſchen buch fuͤr junge Frauenzimmer, die den haͤuslichen 
Geſchaͤften ſich widmen wollen. 1828. 10 far. Ges 
ſchichte des Moͤuchthums in allen feinen Verzweſgun⸗ 
gen und Folgen für Kirche und Staat, nach aͤltern und 
neuern Schriftſtellern und Berichten, herausgegeben 

urch Dr, E. Münch. 2 Bochn. 15 ſgr. Hlſtoriſcher 
Bilderſaal für alle Stände, herausgegeben von Pr. Karl. 
9. Rotteck. Ir Bd. 7 ſge, Allgemeines Haus- und 
Jae ee if Date au ame 

rofeſſſoniſten, lex und Kunſtliebhaber, von Stöfs 
44 mit 9 Kpfrtafeln, 1 Kehle, l 


K. Schwartz, Blbliothekar. 


An ei * 
Stohus dorfer Bler dk. Flaſche — far. einpfiehlt Un⸗ 
terzeichneter. Carl Fr. Richter. 


Anzeige. 

Gruͤnberger Wein 10 9 und 10 fgr,, Welneſſig 
7 ſor., Feuchtelſig 2 Ir. das Quart. Delicateß + Has 
kinge das Stuͤck 6 pf., echte Eau de Cologne 114 fgr., 
double 17 fgr. die Flaſche. Abbildungen von der See⸗ 
ſchlacht bet Navarin das Stuck 6 fgr. empfiehlt Unter⸗ 
ichneter. Carl Friedr. Richter. 


7 — 8 
Das Porzelan⸗ und Glaswaarenlager iſt wieder mit 
vorzuͤglich ſchoͤnen Waaren vermehrt worden; welches 
ich nicht verfehle einem geehrten Publikum anzuzeigen, 
und um gefaͤllige Abnahme zu bitten, er 
Auch ſind vorzüglich, gute Pſeffermuͤnzkuͤchel, die 
Schachtel zu 6 fgr, und 3 ſgr., zu haben bei 
r K. Schwartz. 


Conzert⸗ Anzeige. 2 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hierdurch er» 
benſt an, daß ich Mittwoch den 4ten Sun! Abends 7 

übe in meinem auf der Sanggaffe beim Gafhaus zum 

goldnen Baum belegenen Garten 
Concert geben werde. 

Indem ich für gute Muſik, fo wie für gute Getränfe 
und Speifen forge tragen werde, ſchmeichle ich mir eis 
nes zahlreichen Zuſpruchs ergebenſt. 

M. Eckersdorff, Gaſtwirth 
im goldnen Baum auf der Langgaſſe. 

Bekanntmachung. 

Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit ganz 
ergebenſt an: daß ich am kuͤnftigen Montag, als den 2. 
Jun, meine Schwimm⸗ und Fluß⸗Bade⸗Anſtalt, wie im 
Seelen ge unter ie ic 2 Rn 

eröffnen werde, und bitte ich um geneigten Zus 
ſpruch hierdurch ganz ergebenft, = 
Der Gartenbeſitzer Carl Aßmann 
in der Breslauer Vorſtadt. 
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\ SS eee. 
Neues Etabliſſement. $ 
ID DIDI DD — 
2 J. Prager aus Breslau in Oßlau 
empfiehlt ſich einem hleſigen und auswaͤrtigen hohen 
Adel und verehrungswuͤrdigen Publikum mit einem 
vollſtaͤndigen Lager von Mode⸗Schuittwaaren, bes 
ſtehend; in feldenen und halbſeldenen Stoffen; feine 
Cambrics, couleurte Merinos, bunte Ginghams, 
Dresdner Lelnewand, weiße, glatte und gemuſterte 
baumwollne Zeuge, Shawls und Tücher aller Gats 
kungen; fo wie mit noch mehr hierin einſchlagende Ars 
tikel für Herren⸗ und Damen» Anzüge. Er verſpricht 
die billigſten Preife, ſo wle zu jeder Zelt in Breslau 
verkauft werden kann; auch ſtets dle prompteſte Be⸗ 
dienung. Das Gewölbe iſt in Oblau im gelben Löwen; 
der Eingang auf der Brieger Gaſſe. . 


Daniel Oprower aus Liſſa 
beehrt ſich einem hohen Adel und verehrungswuͤrdigen 
Publikum ergebenſt anzuzeigen: daß er dle hiefige Ges 
gend beziehe mit einer ſchoͤnen Auswahl der modernſten 
Ombrey⸗, Atlas⸗ und Florbaͤnder, Spigengrund in als 
len Breiten, Tuͤlls, achte und unaͤchte Blonden, auch 
Hauben, feine Berliner Gaze, Shawls, Tuͤcher, Hand⸗ 
ſchuhe und verſchiedene Putz⸗Artlkel; bittet um geneigte 
Abnahme, verſpricht die billigſten Preiſe und reelle 
e ke ben Gol rleha 

eln Stand iſt in dem Galanterlehaͤnd a 

Gewoͤlbe im weißen Engel. bänbier Geimang 

Ge verkaufen oder zu vermiethen. 

Die Gacten⸗Beſitzung vor dem Neißer Thore an 
der Promenade ſub No. 2 Ift entweder bald zu verkau⸗ 
fen, oder von Michaeli c. ab zu vermierhen. Das Näs 
here deshalb Ift beim Herrn Rathsherrn Gaͤbel auf der 
Aepfelgaſſe zu erfahren, | 

Bekannt⸗ 


Bekanntmachung. 

Einem hohen Adel und hochverebrungswuͤrdigen bu 
blikum zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich die hie⸗ 
ſigen Jahrmaͤrkte, eben ſo wie mein verſtorbener Vater, 
als Petſchlerſtecher feil haben werde. Mit Verſiche⸗ 
rung guter Arbeit und prompter Bedlenung bitte ich 
um zahlreichen Zuſpruch. 5 

ein Stand iſt dem Rathhauſe ber, 
1 im 


on, 
Petſchierſtecher aus Neiße. 


Bekanntmachung. 
Wenn ich das auf meiner Beſitzung Nr. 2 vor dem 
Oderthore ſchon fruͤher befindliche, durch Laͤnge der Zelt 
er ſehr wandelbar gewordene Karroſel, nicht blos 
ieder in guten zuverlaͤſſigen ganz ſichern Stand ges 
fest, ſondern anch mit ſebr ſchoͤnen Pferden und ges 
ſchmackdollen Schlitten ganz neu verſehen habe, fo 
verſehle ich nicht, ein hochgeehrtes Publikum hlervon in 
Kenntniß zu ſetzen, und bitte, da dieſe Reparatur nur 
durch einen bedeutenden Koſtenaufwand hat beſtrit⸗ 
ten werden koͤnnen, um einen zahlreichen Beſuch. 
Die Wlttwe des Zimmermeiſters Mende ſen. 


— —-— — — 


KEITHELHE LTE ELLE EEE 


„ Zu vermiethen. a 
a u meinem auf dem Markt und Muhlgaſſen⸗ te 
Ecke No. 57 gelegenen Haufe iſt das bisherige 70 
32 Specerel⸗Gewoͤlbe nebſt Wohnung, Keller, 
5 Waaren⸗Remiſe und Boden⸗Gelaß baldigſt zu 5 
Avermiethen, und kann auf Michaeli d. J. bezogen ix 
A werden. Die nähern billigen Bedingungen find 
31 bel mir einzufehen, h 
41 Brieg, den 23. Mai 188. 
2 


Koppe senior. 


ve 
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a Bekanntmachung. f 
In dem Gebaͤnde des helllgen Gelſt⸗Hoſpitals bier⸗ 
felöft ſind zwei Bodenkammern, dle ſich hauptſaͤchlich 
zum Getreldean ſchuͤtten eignen bald zu vermlethen, 
und die nähern Bedingungen deshalb zu erfahren, bei 
a den Vorſtehern des Hoſpltals. 
Koubnrath. Leuchtling. 
＋„½) u ͤvermiethen. 

Am Ringe in dem Haufe Nr. 50/5 t find zu vermle⸗ 
then, einzeln oder auch im Ganzen, auf ebener Erde, 2 
Stuben und 1 daranſtoßende Kuͤche mit Kochofen, und 
damit in Verbindung 2 Stuben, 1 Stiege hoch, nebſt 
Boden und Holzkammer dazu, welche ſogleich oder 
Johanni c. a. zu beziehen ſ ind. 
Noch iſt daſelbſt elne geraͤumige Stube, à Stiegen 
boch, im Vorderhauſe, beliebig auch monatsweſſe, ; 
vermiethen; und waͤre dieſe Stube fr einen einzelne 
Herrn am beſten geeignet. 
— — — — — — — — 

Zu vermiet hen. 84 
In — — . —.— . vorne 
eine Stube fo wie die daranſtoßenden zwel Alkoven, u. 
f Sn ae heraus nebſt Kuͤche, Keller, Holz 
ſtall und Bodenkammer zu Michaeli d. J. zu begiehen: : 
Auch iſt eln Keller vorn heraus, welchen früher ein 
U Baia N 5 N Das 
iſt bei Unterzeichnetem zu erfahren, 
auge f i 1a 3 Carl Fr. Richter. 
ü dermietben. i 
I een 
gleicher Erde einzeln zu vermlethen. 
eee eee e ene 
Vergangenen aten Feiertag fruͤh iſt ein goldenes 
Öbrgehänge, in Form eines Otterkoͤpfchens, verloren 
gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, es gegen 
eine verhaͤltnißmaͤßige Belohnung in der Wohiſahtt⸗ 
ſchen Buchdrucketei abzugeben. 5 
an fu der Beilage ampfohine finder man de K Schwer 


